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Einleitung

Theoretische Grundlagen

Die Factsheets basieren auf dem theoretischen 
Modell der Donut-Ökonomie nach Kate Raworth. 
Deswegen werden in diesem Unterkapitel zu-
nächst die Grundlagen der Donut-Ökonomie, 
insbesondere der Donut und die Donut-Prinzipi-
en, erläutert. Im Anschluss wird der Aufbau der 
Factsheets vorgestellt, insbesondere die Vierfel-
dertafel zur sozial-ökologischen Bestandsaufnah-
me und die Impact-Matrix. Ziel dieses Kapitels ist 
es, Konzepte zu erläutern, die für das Verständnis 
des Factsheets wichtig sind, um im weiteren Ver-
lauf hierauf aufbauen zu können.

Die Donut-Ökonomie
Die von Kate Raworth entwickelte Donut-Öko-
nomie widmet sich dem Bestreben, jedem Men-
schen ein gutes Leben innerhalb der planetaren 
Grenzen zu ermöglichen, um die Erde als le-
bendigen Planeten zu erhalten. Der Donut dient 
dazu, dieses Ziel zu visualisieren. Dabei stellt 
der Donut den sicheren und gerechten Raum für 
die Menschheit dar, in welchem das gesellschaft-
liche Fundament gesichert und die ökologischen 
Grenzen nicht überschritten werden. Unter dem 
gesellschaftlichen Fundament wird die Deckung 
eines Mindeststandards sozialer Bedürfnisse 
verstanden, der für jeden Menschen auf der Erde 
gewährleistet sein soll. Eine Unterschreitung des 
gesellschaftlichen Fundaments bedeutet einen 

Mangel an lebensnotwendigen Gütern, die im 
Freiraum in der Mitte des Donuts abgebildet sind 
(Wasser, Nahrung, Bildung etc.). Ein Verlassen 
des Donuts nach außen hin bedeutet hingegen 
ein zu hohes Ausüben von Druck auf die öko-
logische Decke der Erde, wodurch die Funktion 
lebensspendender Systeme beeinträchtigt wer-
den kann.1 Als ökologische Decke bezeichnen 
wir, wie viel Druck, beispielsweise in Form von 
Emissionen und Pestizideinsatz, der Planet Erde 
ertragen kann, bevor die für das Leben auf der 
Erde notwendigen ökologischen Systeme zusam-
menbrechen.2 Die ökologische Decke besteht aus 
den neun planetaren Grenzen, die Erdsystemfor-
scher*innen identifiziert haben.3 Die Donut-Öko-
nomie wendet sich somit davon ab, das Wirt-
schaftswachstum als Ziel des Wirtschaftens zu 
verstehen. Sie strebt stattdessen das Erreichen 
des sicheren und gerechten Raums im Inneren 
des Donuts für die gesamte Menschheit an.4

Die farbige Markierung der sozialen und ökologi-
schen Grenzen zeigt, wie ausgeprägt der soziale 
Mangel, beziehungsweise der ökologische Druck 
aktuell ist. Je mehr die Dreiecke in der Mitte des 
Donuts und die Felder außerhalb des Donuts 
ausgefüllt sind, desto weiter entfernt ist die Ge-
sellschaft vom sicheren und gerechten Raum des 
Donuts im entsprechenden Bereich.5 

2 / 22



Abbildung 1: Raworth , Kate (2017): Doughnut Economics

Einleitung

Die Grundlagen der Donut-Ökonomie lassen sich 
in sieben Prinzipien zusammenfassen, welche 
die Ideen dieses neuen ökonomischen Denkens 
verdeutlichen.6 Im Folgenden werden die wesent-
lichen Aspekte der Prinzipien benannt.  

Das erste Prinzip lautet „Das Ziel verändern“. Das 
Ziel der Donut-Ökonomie ist nicht das Wachstum 
des Bruttoinlandsprodukts, sondern das Wohlerge-
hen der Menschen zu verbessern und den sicheren 
und gerechten Raum des Donuts zu erreichen.7 

Gemäß dem zweiten Donut-Prinzip ist es wichtig 
das Gesamtbild zu erfassen. Das Gesamtbild be-
deutet, die Wirtschaft als Teil eines gesamtgesell-
schaftlichen Systems zu verstehen. Sie muss in 
die Gesellschaft und die Natur eingebettet wer-
den. Bisher wird die Rolle natürlicher Ressourcen 
vernachlässigt. Zudem fehlen in der Betrachtung 
relevante Teilnehmer*innen und Aspekte wie 
private und gemeinnützige Initiativen, Commons 
und unentgeltliche Arbeit. Es muss also beachtet 
werden, dass die Wirtschaft über den Markt hin-
aus geht und in alle Lebensbereiche wirkt.8

Das dritte Prinzip lautet „Die menschliche Natur 
pflegen und fördern“. Dabei wird von sozial an-
passungsfähigen Menschen ausgegangen, statt 
von rationalen Menschen, die ihre Eigeninter-
essen verfolgen, berechnend sind und die Natur 
beherrschen. Dem Menschenbild der Donut-Öko-
nomie zufolge sind Menschen sozial veranlagt, 
haben gemeinsame Werte, sind kooperativ und 
abhängig von der lebendigen Welt.9 

Das vierte Donut Prinzip besagt, dass die Men-
schen, um die Donut-Ökonomie in die Praxis 
umzusetzen, dynamisches Denken lernen müs-
sen.10 In Systemen zu denken bedeutet zu expe-
rimentieren, sich anzupassen, sich zu entwickeln 
und kontinuierlich Verbesserungen anzustreben. 
Außerdem muss auf dynamische Effekte, Rück-
koppelungsschleifen und Kippunkte geachtet 
werden.11 

Dem fünften Prinzip zufolge sollte von vor-
neherein Verteilungsgerechtigkeit ange-
strebt werden, statt davon auszugehen, dass 
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Abbildung 2: Eigene Abbildung (NELA. next economy lab)
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Wie können wir mit unserem  
lokalen Handeln soziale Gerechtigkeit  
global befördern?

Wie können wir mit unserem lokalen Handeln 
zu globalem Umweltschutz / zur Gesundheit des 
gesamten Planeten beitragen?

Wie schaffen wir es, die Lebensqualität der  
Menschen in der Stadt gemeinsam mit allen  
Stakeholdern zu verbessern?

Wie schaffen wir es als Stadt, im  
Einklang mit unserer natürlichen  
Umgebung zu leben?

Einleitung

Wirtschaftswachstum für Ausgleich sorgen 
wird.12 Es wird eine distributive und dezentrale 
Wirtschaft angestrebt, die beispielsweise Ge-
nossenschaften, Nachbarschaftshilfen und Open 
Source fördert.13 Verteilungsgerechtigkeit be-
deutet beispielsweise auch, dass der durch Arbeit 
geschaffenen Wert mit allen geteilt wird, die ihn 
mitgestaltet haben.14

Das sechste Prinzip zielt darauf ab, die regenera-
tive Ausrichtung der Wirtschaft zu fördern. Die 
derzeitige Zerstörung der Umwelt folgt aus der de-
generativen Ausrichtung der Industrie.15 Rohstoffe 
werden extrahiert, daraus wird ein Produkt herge-
stellt, das Produkt wird benutzt und im Anschluss 
weggeschmissen. Das bestehende lineare System 
soll zu einem zirkulären, regenerativen System 
transformiert werden, in dem Abfallstoffe des 
einen Prozesses zu Rohstoffen für einen anderen 
Prozess werden. Dies bedeutet beispielsweise, dass 
benutzte Gegenstände repariert, wiederverwendet, 
renoviert oder wiederverwertet werden.16

Das siebte Prinzip fordert eine agnostische Hal-
tung gegenüber Wachstum einzunehmen. Das 
bedeutet im Kontext der Donut-Ökonomie „[…] 
eine Wirtschaftsordnung aufzubauen, die das 
menschliche Wohlergehen fördert, unabhängig 
davon, ob das Bruttoinlandsprodukt steigt, fällt 
oder auf einem bestimmten Niveau verharrt17“. 

Die sozial-ökologische Bestandsaufnahme
Eine Form der visuellen Darstellung, die im 
Factsheet verwendet wird, ist die Vierfeldertafel 
zur sozial-ökologischen Bestandsaufnahme. 
Sie ergibt sich aus der Frage, wie eine Stadt ein 
Zuhause für Menschen sein kann, die gleichzeitig 
das Wohlergehen aller und die Gesundheit des 
gesamten Planeten respektieren kann. Zur Beant-
wortung dieser Frage werden entsprechend der 
Donut-Ökonomie die soziale und die ökologische 
Dimension betrachtet.18 Aus der jeweiligen Kom-
bination dieser Dimensionen mit dem lokalen und 
dem globalen Maßstab ergeben sich vier Felder.
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Abbildung 3: Eigene Abbildung (NELA. next economy lab)
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Einleitung

Jedes dieser Felder beantwortet einen Teil
bereich der übergeordneten Frage:

Lokal-Sozial: Wie schaffen wir es, die Lebensquali-
tät der Menschen in der Stadt gemeinsam mit allen 
Stakeholdern zu verbessern? 
 
Lokal-Ökologisch: Wie schaffen wir es als Stadt, 
im Einklang mit unserer natürlichen Umgebung zu 
leben?

Global-Sozial: Wie können wir mit unserem loka-
len Handeln soziale Gerechtigkeit global fördern?

Global-Ökologisch: Wie können wir mit unserem 
lokalen Handeln zu globalem Umweltschutz/zur 
Gesundheit des gesamten Planeten beitragen? 19

Diese vier wesentlichen Fragen gelten als Leitlinien 
für eine gute Bewertung, ob ein Projekt zur Errei-
chung des Gleichgewichts des Donuts beiträgt.

Die Verwendung der Vierfeldertafel in diesem 
Factsheet zielt darauf ab, zu verdeutlichen, in wel-
chem der vier Felder Handlungen pro Themenfeld 

stattfinden und Wirkungen in der Stadt entfaltet 
werden. Um innerhalb der Vierfeldertafel Wir-
kungslogiken darzustellen, werden Pfeile verwen-
det. Das ermöglicht die Einordnung und den Ver-
gleich der zivilgesellschaftlichen und kommunalen 
Nachhaltigkeitsbemühungen.

Impact-Matrix
Die Impact-Matrix bietet die Möglichkeit, ver-
schiedene Handlungsoptionen oder lokale 
Initiativen entsprechend ihrem Impact einerseits 
und ihrer Machbarkeit andererseits einzuord-
nen. Auf der horizontalen Achse der Matrix wird 
der mögliche Impact der Initiative eingeschätzt, 
während die vertikale Achse die Umsetzbarkeit 
anzeigt. So entstehen vier Felder (leicht umsetz-
bar und geringer Impact, leicht umsetzbar und 
hoher Impact, schwierig umsetzbar und geringer 
Impact, schwierig umsetzbar und hoher Impact), 
in welche die verschiedenen Initiativenim Facts-
heet eingeordnet werden. Die Bewertung in der 
Impactmatrix unterliegt wissenschaftlicher Sub-
jektivität und maßt sich keine Vollständigkeit an.

5 / 22



Einleitung

Einleitung

Das vergangene Jahrhundert ist von weltweiten 
Krisen geprägt. Angefangen mit der Weltwirt-
schaftskrise 1929, folgten 1973 und 1979 die 
Erdölkrisen, die Lateinamerikanische Schulden-
krise 1982, die Finanzkrise 2007, die Eurokrise 
2010, die Corona-Pandemie und aktueller denn 
je - die Klimakrise. All diese Krisen sind nicht 
vollkommen unabhängig voneinander, sondern 
das Gegenteil: Sie haben alle den gleichen Ur-
sprung. Übermäßige Finanzspekulationen führten 
2008 zur Finanzkrise, übermäßige Eingriffe des 
Menschen in die Natur zum Ausbruch der Coro-
na-Pandemie und übermäßige Verwendung und 
Verbrennung fossiler Brennstoffe zur Klimakrise, 
deren Auswirkungen global und lokal zunehmend 
zu spüren sind.
Doch was steckt hinter all diesen Krisen? Die Mo-
tivation ökonomisch zu wachsen. Denn genau das 
ist es, worauf unser aktuelles Wirtschaftsmodell 
und -system aufbaut: Wachstum. 
Die oben genannten Beispiele zeigen jedoch: Die-
ses Wirtschaftsmodell ist fehlerbehaftet. Denn 
wirtschaftlicher Erfolg wird in diesem Modell 
nicht daran gemessen, wie gut das Leben für die 
Menschen auf der Erde ist, sondern wie schnell 
eine Wirtschaft wächst. Wachstum wird als die 
ultimative Lösung für soziale und ökologische 
Probleme angesehen. Dies erscheint paradox, 
denn während unsere Erde die Grundlage für 
alles bildet, was wir auf dieser Erde tun,  und 
somit auch die Grundlage für unser Wirtschaften 
ist, richtet sich unsere Wirtschaft nicht danach, 
was für unsere Erde und unser Leben darauf am 
besten ist. Um es kurz zu machen: Wirtschaftli-
ches Wachstum ohne Berücksichtigung der Frage 
wie ein gutes Leben für alle geschaffen werden 
kann, funktioniert auf Dauer nicht und genau das 
zeichnet sich immer deutlicher ab. 
Was wir deshalb brauchen ist Neues Ökonomi-
sches Denken und damit einhergehend ein neues 
wirtschaftliches Modell und generell veränderte 
Strukturen, um unser Leben auf der Erde wieder 
in die Balance zu bringen. Dieses Modell muss 
zwei zentrale Ziele verfolgen: A. Soziale Gerech-
tigkeit innerhalb B. ökologischer Grenzen zu 
sichern. Es benötigt Handlungsperspektiven auf 

politischer, zivilgesellschaftlicher, wirtschaftli-
cher und individueller Ebene, die dazu beitragen, 
dass bestehende Problemursachen gelöst werden 
und nicht nur die symptomatischen Herausforde-
rungen. Und genau das kann die Donut-Ökono-
mie nach Kate Raworth.
In der Donut-Ökonomie geht es um die Vision 
eines guten Lebens für alle. Um aus dieser Vision 
Realität zu machen steht jeder und jede Einzelne 
in der Verantwortung, denn das Donut-Modell 
ist ein partizipatives Modell: jeder Mensch hat 
Zugang dazu und kann an der Gestaltung und 
Umsetzung des Modells teilnehmen. Der kommu-
nalen Politikebene kommt jedoch eine besonders 
wichtige Rolle zu: Da 90% der Weltbevölkerung 
in Kommunen leben, nehmen sie lokale Heraus-
forderungen und Chancen mehr als alle anderen 
politischen Ebenen wahr. Von dem Engagement 
der Kommunen scheint die Zukunft des Planeten 
abzuhängen. Somit sind Kommunen aufgrund 
ihres Vor- und Leitbildcharakters unverzichtbar 
für die Verbreitung von Handlungswissen zum 
Thema Nachhaltigkeit. Nehmen wir den Ziel-
zustand Nachhaltigkeit ernst, müssen wir unsere 
Lebensstile, Produktionsweisen und damit unser 
Wirtschaftssystem in der Kommune neu den-
ken. Dabei stellt die Zivilgesellschaft denjenigen 
Akteur dar, der die Lösung der Probleme aktiv 
mitgestalten soll.
Der Weg zu einer Gesellschaft, in der Ökono-
mie, Ökologie und soziale Aspekte gleichwertige 
Bestandteile unseres Systems sind, ist lang und 
mühsam. Wir stehen noch ganz am Anfang dieses 
Weges und er gelingt nur, wenn sich alle gegen-
seitig unterstützen. Genau deshalb braucht es 
jemanden, der diese Bewegung in Gang bringt 
und das möchten wir übernehmen. 
Wir möchten zur Realisierung der Vision eines 
guten Lebens für alle beitragen. Weil wir wissen, 
dass Kommunen dabei eine maßgebliche Gestal-
tungsrolle einnehmen, möchten wir den Donut 
auf kommunaler Ebene realisieren. Dafür haben 
wir nach qualitativen Interviews mit zivilgesell-
schaftlichen und kommunalen Akteuren drei 
Sektoren festgestellt, die für uns hohes Reformie-
rungspotenzial gemäß einer Donut-Ökonomie 
besitzen: Landwirtschaft & Ernährung, Wohnen 
& Bauen und die Wirtschaftsförderung. Wir 
möchten Nachhaltigkeitsbemühungen in diesen 
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Einleitung

drei Sektoren anhand des Donuts darstellen 
und mithilfe dieser Factsheets kommunale und 
zivilgesellschaftliche Akteure inspirieren, diese 
drei Sektoren, sowie auch darüber hinaus Ver-
änderungen gemäß der Donut-Ökonomie, vorzu-
nehmen und die Kommune somit progressiv und 
zukunftsfähig zu gestalten. 
Um das Donut-Modell greifbar und anwendbar 
zu machen, führten wir deshalb für jeden der drei 
Sektoren eine Analyse der zentralen Probleme 
des jeweiligen Sektors durch. Anschließend stell-
ten wir die Frage nach umfassenden Lösungsstra-
tegien für diese Probleme und zentralen Aktions-
feldern für kommunale und zivilgesellschaftliche 
Akteure. Wir analysieren, welche konkreten 
Initiativen in diesen Bereichen es gibt und schau-
en uns zwei Wirkungsvolle konkret an. Zuletzt 
untersuchen wir, welche konkreten Maßnahmen 
es für die kommunale Politik und die Zivilgesell-
schaft gibt, um die Initiativen erfolgreich und 
gemäß einer Donut Ökonomie umzusetzen. Bei 
der Erstellung der drei Factsheets sind wir sehr 
selektiv vorgegangen. Unser Anspruch war dabei 
nicht die Vollständigkeit und genaue Ausführung 
aller Möglichkeiten, sondern eine Orientierung 
zu geben und den Fokus auf zentrale Probleme & 
Initiativen zu legen. Unser Ziel ist es, kommuna-
len und zivilgesellschaftlichen Akteuren Anhalts-
punkte für weitere Zusammenarbeit zu geben 
und somit Prozesse für eine nachhaltige Zukunft 
anzustoßen.

Auf der folgenden Seite sehen wir,  
wie sich das Thema im Donut verhält
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Kommunale Wirtschaftsförderung für Zukunftsfähigkeit

Problemanalyse

Die globale Verbreitung des Coronavirus hat ge-
zeigt, dass die Kommunen in Deutschland nicht 
resilient sind. Ein Anzeichen hierfür ist die hohe 
Abhängigkeit von globalen Lieferketten bei der 
Versorgung mit lebensnotwendigen Gütern.20 Die 
Resilienz einer Region ist entscheidend, da sie 
die Versorgung der Bürger*innen in Krisenzeiten 
ermöglicht. „Resilienz meint nicht die Rückkehr 
auf altbekannte Pfade (»bounce back«), sondern 
einen dynamischen Wandlungsimpuls, der von 
systemischen Gefährdungen – nicht nur kurzfris-
tigen Krisen – ausgeht und in einen fortwähren-
den Lern- und Anpassungsprozess mündet.“21   
 
Eine resiliente Kommune muss also in der Lage 
sein, sich anzupassen, wenn ihr Umfeld sich 
ändert.22 
Gleichzeitig zeigt die Pandemie die Relevanz 
lokaler Solidarität für das Gemeinwohl einer 
Region auf. Es werden Einkäufe für Risikopa-
tient*innen erledigt, Menschen während der 
Quarantäne versorgt und Konzerte und Lesungen 
auf Balkonen veranstaltet.23  Auch soziale Kom-
ponenten sind somit wichtig, um die Versorgung 
und das Wohlbefinden der Menschen zu sichern. 
Damit Kommunen Krisen in Zukunft erfolgreich 
meistern können, müssen sie somit resilienter 
werden, die lokale Solidarität stärken und den 
Aufbau sozialer Netze unterstützen.

Regionale Akteure tragen jedoch nicht nur auf 
kommunaler, sondern auch auf globaler Ebene 
Verantwortung. Hier sind insbesondere die Treib-
hausgasemissionen durch Produktion und globale 
Lieferketten sowie der Ressourcenverbrauch 
zu nennen. Um nachhaltig zu leben, benötigt es 
wieder lokale Produktion und ein suffizienter 
Lebensstil, der den Gebrauch regionaler und 
Langzeitnutzung globaler Produkte in den Vor-
dergrund rückt.

Daraus ergibt sich die Frage:

Wie erhöhen Kommunen ihre 
Resilienz und verringern ihren 
Ressourcenverbrauch und Emis
sionen im Kontext der Donut-Öko
nomie von Kate Raworth?
Das Ziel der Erhöhung der Resilienz ist es, auch 
in Krisenzeiten die sozialen Grundbedürfnis-
se der Menschen decken zu können und nicht 
nach innen in Richtung sozialer Mängel aus dem 
Donut heraus zu treten. Mängel, die in Folge von 
Krisen auftreten können, sind beispielsweise der 
Verlust von Wohnraum infolge von Umweltkatas-
trophen oder die Unterversorgung mit Nahrungs-
mitteln aufgrund des Zusammenbruchs globaler 
Lieferketten. Die Reduktion von Emissionen und 
die Einsparung von Ressourcen zielt hingegen 
darauf ab, die Erde zu erhalten und nicht über die 
ökologische Decke hinauszuschießen.
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Abbildung 4: Eigene Abbildung (NELA. next economy lab)
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Kommunale Wirtschaftsförderung für Zukunftsfähigkeit

Die Wirtschaftsförderung 4.0 
als Lösungsansatz
Einen Ansatz, den dargestellten Herausforderun-
gen zu begegnen, bietet die Wirtschaftsförderung 
4.0. Ihr Ziel ist es, die Regionalwirtschaft sowie 
kooperative und nachhaltige Initiativen und 
Unternehmen, die dem Gemeinwohl dienen, zu 
unterstützen.24 Während Wirtschaftsförderung 
sich üblicherweise darauf konzentriert, Unter-
nehmen wettbewerbs- und innovationsfähiger zu 
machen und das Wirtschaftswachstum zu erhö-
hen, wird der Begriff der Wirtschaft im Rahmen 
der Wirtschaftsförderung 4.0 weiter gefasst. Zur 
Wirtschaft zählen demnach Einrichtungen, die 
zur Befriedigung der Bedürfnisse der Bürger*in-
nen beitragen, wobei nicht notwendigerweise ein 
auf Geld basierender Austausch stattfinden muss. 
Unter „wirtschaften“ werden diesem Verständnis 
nach verschiedenen Handlungen, wie Herstel-
lung, Absatz, Tausch, Konsum, Verteilung und Re-
cycling verstanden. Die Unterstützung regionaler 
Wertschöpfung und das Gemeinwohl stehen bei 
der Förderung im Vordergrund. Ziele der Wirt-
schaftsförderung 4.0 sind zudem der Schutz des 
Klimas und die Förderung von Ressourcengerech-
tigkeit.25 

Überblick – relevanter 
Aktionsfelder und Hebel der 
Wirtschaftsförderung 4.0
Dieser Überblick benennt Hebel der Wirtschafts-
förderung und ihre Potenziale, die auf kommuna-
ler Ebene im Rahmen der Wirtschaftsförderung 
4.0 besonders relevant sind. Die Pfeile dienen 
dazu, Wirkungszusammenhänge zwischen einzel-
nen Hebeln der Wirtschaftsförderung und ihren 
Potenzialen aufzuzeigen. 
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Abbildung 5: Eigene Abbildung (NELA. next economy lab)
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Welche Maßnahmen wirken?
Die folgende Impact-Matrix zeigt verschiedene 
Initiativen, die durch die Wirtschaftsförderung 
4.0 unterstützt werden können. Sie haben das 
Potenzial, auf regionaler Ebene positive Entwick-
lungen in den identifizierten Aktionsfeldern zu 
unterstützen und somit in das Innere des Donuts 
zu gelangen. 
Aufgabe der Wirtschaftsförderung 4.0 ist es, sol-
che Initiativen zu fördern, die die Bedürfnisse der 
Menschen befriedigen und gleichzeitig die ökolo-
gischen Grenzen sicheren. Im Folgenden werden 
zwei Initiativen vorgestellt: 1) Ressourcenzentren 
und 2) gemeinschaftsgetragene Unternehmen, 
die einen hohen Impact erzielen und gleichzeitig 
verhältnismäßig leicht umsetzbar sind. Dabei 
liegt der Fokus des Ressourcenzentrums auf der 
Verringerung des Ressourcenverbrauchs und der 
Senkung der Emissionen, während die im An-
schluss vorgestellten gemeinschaftsgetragene 
Unternehmen insbesondere die Resilienz von 
Regionen erhöhen können.

Wege in das Innere des Donuts

Ressourcenzentren
Ein Ressourcenzentrum ist ein Ort, der verschie-
denste Initiativen zusammenführt, deren Ziel 
die Ressourcenschonung ist.26 Mit der Eröffnung 
eines Ressourcenzentrums kann globalen Heraus-
forderungen, wie der Ressourcenverschwendung 
durch Wegwerfen und der Emission von Treib-
hausgasen durch Produktion und Transportwege, 
auf lokaler Ebene begegnet werden. 
„Ressourcenschonung folgt dem Leitbild einer in 
natürliche Stoffkreisläufe eingebetteten Wirt-
schaft mit minimalem Ressourcenverbrauch, 
deren Entwicklung weder zu Lasten anderer 
Regionen noch künftiger Generationen geht. Sie 
lässt sich daher nur ganzheitlich aus einer Le-
benszyklusperspektive heraus gestalten: von der 
Rohstoffgewinnung über Verarbeitung, Gestal-
tung der Produkte, Handel und Konsum bis zur 
Wiederverwendung oder Entsorgung.” 27 
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Für die Schonung von Ressourcen sind Repara-
turen essenziell, denn sie ermöglichen es, die 
Bedürfnisse der Menschen mit einer geringeren 
Menge industrieller Produktion zu befriedigen.28 
Im Hinblick auf ökologische Nachhaltigkeit ist 
dies hoch relevant, da Untersuchungen der Le-
benszyklen von Elektro- und Elektronikgeräten 
zeigen, dass die durch die Geräte entstehende 
Umweltbelastung zu mehr als 50% im Produk-
tionsprozess verursacht wird.29 Die Verlängerung 
der Nutzungsdauer von Geräten durch Reparatu-
ren hat somit das Potenzial, die Umweltbelastung 
deutlich zu senken. Durch Reparaturdienstleis-
tungen können außerdem die Ausgaben gesenkt 
werden, wodurch auch das zur Bedürfnisbefriedi-
gung notwendige Einkommen sinkt.30 

Funktionsweise und Aufbau eines 
Ressourcenzentrums
Zentral für ein Ressourcenzentrum sind Repara-
turstationen, an denen professionelle Reparatu-
ren von Textilien, Schuhen, Möbeln, Haushalts-
geräten, Elektronik und digitalen Endgeräten 
angeboten werden. Zudem kann mit lokalen Re-
parateur*innen kooperiert werden, sodass Anfra-
gen für Reparaturen an diese Betriebe weiterge-
geben werden können. Gegenstände, die vor der 

Wiederverkauft repariert werden müssen, kön-
nen im Ressourcenzentrum abgegeben und nach 
der Aufarbeitung im hauseigenen Second-Hand 
Laden verkauft werden. Auch ein Verschenkmarkt 
kann integriert werden.31 Sind benötigte Produkte 
nicht ausreichend als Second Hand Ware ver-
fügbar, könnten in solch einem Zentrum zudem 
Neuwaren verkauft werden, die besonders gute 
Möglichkeiten zur (späteren) Reparatur auf-
weisen.32 Im Rahmen des Ressourcenzentrums 
können auch Gegenstände, wie Werkzeuge, Näh-
maschinen und (Lasten-)Fahrräder, gemeinsam 
genutzt werden (Sharing Economy).
Es können zudem Veranstaltungen, wie Work-
shops und Lehrgänge im Zentrum angeboten 
werden, sodass ein Ort des Lernens entsteht, an 
dem auch die Reparaturfähigkeiten der Bürger*in-
nen verbessert werden. Denkbar ist auch die 
Gründung einer Forschungseinrichtung, die sich 
mit Aspekten der Postwachstumsökonomie und 
der Resilienz befasst33 sowie die Einrichtung eines 
Gemeinschaftszentrums, in dem sich Firmen und 
zivilgesellschaftliche Organisationen ansiedeln 
können.

Potenziale eines Ressourcenzentrums
Die Potenziale des Ressourcenzentrums werden 
in der Vierfeldertafel visualisiert und dahin-
gehend eingeordnet, ob sie als global oder lokal 
einzustufen sind und ob sie den sozialen oder 
den ökologischen Bereich betreffen.  Die gelben 
Felder geben dabei die Maßnahmen an, welche 
in einem Ressourcenzentrum umgesetzt werden, 
während die roten Felder die Potenziale dieser 
Maßnahmen darstellen. Die Pfeile zeigen an, wel-
che Maßnahme welche Potenziale entfalten kann.
Auf ökologischer Ebene bietet das Ressourcen-
zentrum große Potenziale. Die Nutzungsdauer 
von Produkten kann durch Reparaturen verlän-
gert werden. Somit werden die Bedürfnisse der 
Bürger*innen befriedigt, ohne dass die Neupro-
duktion von Gütern notwendig ist, wodurch Res-
sourcen geschont und Treibhausgasemissionen 
eingespart werden.34 Das österreichische Repara-
tur- und Servicezentrum R.U.S.Z. führt beispiels-
weise jährlich circa 9.000 Reparaturen durch 
und hat dabei eine Erfolgsquote von 80%.  Unter 
Berücksichtigung der Tatsache, dass der Mate-
rialaufwand in der Erstellung von Elektro- und 
Elektronikgeräten dem 500 bis 10.000-fachen des 
Eigengewichts des Endprodukts entspricht, wird 
das Einsparungspotenzial deutlich, das in der 
Reparatur der Gegenstände liegt.35

Ressourcenzentren

Merkmale  
  ɑ Raparaturstationen
  ɑ Verkauf reparaturfähiger Neuware
  ɑ Sharepoint: Verleihsysteme
  ɑ Außerschulischer Lernort
  ɑ Second Hand & Verschenkmarkt
  ɑ Forschungsstelle Resilienz/PWÖ
  ɑ �Gemeinschaftszentrum (Firmen, 

NGOs)

Potenziale
  ɑ Ressourcen sparen
  ɑ Emissionen verringern
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Abbildung 6: Eigene Abbildung (NELA. next economy lab)

Auslöser  
des Effekts

EffektWirkrichtung

Geld sparen

Ressourcen 
schonen 

regionale 
Betriebe fördern

Reparatur-
Service

Sharing 
Economy

Kooperation mit Abfall-
wirtschaftsbetrieben 

und Sozialkaufhäusern

Lehrgänge,
Workshops,

Informations-
veranstaltungen

Verschenkmarkt
eigene Fähigkeiten 
bzgl nachhaltigem 

Wirtschaften erhöhen

freiwillige 
Umverteilung

Menschen 
vernetzen

Emissionen 
reduzieren

Ressourcenzentrum

Lokal 
Sozial

Global 
Sozial

Lokal 
Ökologisch

Global 
Ökologisch

Wie können wir mit unserem  
lokalen Handeln soziale Gerechtigkeit  
global befördern?

Wie können wir mit unserem lokalen Handeln 
zu globalem Umweltschutz / zur Gesundheit des 
gesamten Planeten beitragen?

Wie schaffen wir es, die Lebensqualität der  
Menschen in der Stadt gemeinsam mit allen  
Stakeholdern zu verbessern?

Wie schaffen wir es als Stadt, im  
Einklang mit unserer natürlichen  
Umgebung zu leben?

Verkauf 
reparaturfähiger 

Neuwaren
(wenn nötig)

Kommunale Wirtschaftsförderung für Zukunftsfähigkeit

Innerhalb des Zentrums können Werkzeuge, die 
zur Reparatur von Gegenständen benötigt wer-
den, vor Ort gemeinsam genutzt werden. Außer-
dem werden Emissionen vermieden, die beim 
Transport neuer Güter zum/zur Nutzer*in entste-
hen. Auch die gemeinsame Nutzung von Gegen-
ständen im Rahmen von Sharing Konzepten 
schont Ressourcen und vermeidet Emissionen.36 
Der Verkauf reparaturfreundlicher Neuwaren 
(sofern sie benötigt werden) verbessert lang-
fristig die Reparaturmöglichkeiten der Produkte, 
die sich im Besitz der Bürger*innen befinden und 
kann somit die Nutzungsdauer verlängern.
Auch die Lebensqualität der Menschen in der 
Region kann durch ein Ressourcenzentrum ver-
bessert werden. Für die Bürger*innen besteht die 
Möglichkeit, sich aktiv in die Arbeit einzubringen. 
Durch Bildungsangebote und den Austausch der 
Bürger*innen, der vor Ort entsteht, kann der 
soziale Zusammenhalt in der Region gefestigt 
werden. Ein weiterer Effekt ist der geringere 
Preis, der für funktionierende Gebrauchsgegen-
stände gezahlt werden muss.37 Die Einbindung 
eines Verschenkmarktes hat zudem das Potenzial 

zur freiwilligen Umverteilung beizutragen.
Ein sowohl sozial als auch ökologisch wünschens-
werter Effekt ist die Erhöhung und Bündelung 
der Nachfrage für Reparaturdienstleistungen. 
Dadurch werden lokale Unternehmen, die ent-
sprechende Dienstleitungen anbieten unterstützt. 
Zudem besteht die Möglichkeit, dass bestehen-
de Unternehmen sich Produkten mit längerer 
Nutzungsdauer widmen oder Unternehmen in 
diesem Bereich gegründet werden.38 Dadurch 
entsteht eine positive Rückkoppelung39  , da ein 
besseres Angebot im Bereich nutzungsverlän-
gernder Maßnahmen und langlebiger Produkte 
die Wertschöpfung in diesem Sektor erhöht. 
Dadurch können wiederum neue Unternehmens-
gründungen angeregt werden, sodass nachhaltige 
Arbeitsplätze in der Region erhalten oder neu 
geschaffen werden. Auch der Einfluss im Bereich 
der Ressourcenschonung und Emissionsreduk-
tion kann so erhöht werden. Im Folgenden wird 
das Ressourcenzentrum der Stadt Oldenburg 
vorgestellt, um aufzuzeigen, wie die erfolgreiche 
Ausgestaltung eines solchen Zentrums konkret 
aussehen kann.
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Das Ressourcenzentrum Oldenburg
In Oldenburg wurde im Jahr 2020 der gemein-
nützige Verein ReparaturRat Oldenburg e.V. 
gegründet, der sich mit der Entwicklung und dem 
Betrieb des Ressourcenzentrums befasst. Zu den 
Aufgabenbereichen des Rats zählen außerdem die 
Unterstützung und Verbreitung von Repaircafés, 
der Aufbau eines Reparaturnetzwerkes und die 
Einrichtung von Lernorten, an denen es Angebo-
te zu Kompetenzen im Bereich Reparatur und zu 
nachhaltigen Lebensstilen gibt. Zudem wird vom 
ReparaturRat die Öffentlichkeitsarbeit genutzt, 
um die Relevanz der Nutzungsverlängerung von 
Gegenständen zu kommunizieren.40

Kooperationspartner des Ressourcenzentrums 
in Oldenburg sind der kommunale Abfallwirt-
schaftsbetrieb und ein Sozialkaufhaus (Mehr-
Wert). Gegenstände, die repariert werden kön-
nen, werden von diesen Unternehmen an das 
Zentrum weitergegeben, damit sie im Anschluss 
verkauft oder verschenkt werden können, wo-
durch sich die Nutzungsdauer der Gegenstände 
erhöht.41 Vor Ort sind Werkbänke, Stauraum für 
Werkzeuge und Arbeitsmaterialien sowie eine 
eingerichtete Elektrowerkstatt vorhanden. Für 
die Reparaturen können die Räume des Zentrums 
pro Stunde oder Tag von Reparateuren gemietet 
werden. Wöchentlich wird ein Stundenplan ver-
öffentlicht, der Auskunft darüber gibt, zu welcher 
Zeit welche Produkte vor Ort repariert werden 
können. Die Bezahlung der erbrachten Dienstleis-
tungen erfolgt auf Rechnung.42  
Aus Sicht der Donut Ökonomie leistet das Res-
sourcenzentrum Oldenburg mit seiner Arbeit 
insbesondere einen Beitrag dazu, die regenerative 
Ausrichtung der Wirtschaft zu fördern (Prin-
zip 6). Die menschliche Natur wird zudem vor 
Ort gepflegt und gefördert, indem ein Ort des 
Lernens und des Austausches geschaffen wird 
(Prinzip 3). Zudem wird in solch einem Zentrum 
eine ressourcenschonende Wirtschaftsform er-
probt, deren Ziel die Bedürfnisbefriedigung der 
Menschen unter Beachtung des Wohlergehens 
der Erde ist (Prinzip 1). 
Da die Potenziale des Ressourcenzentrums sich 
insbesondere auf die Einhaltung der ökologi-
schen Grenzen beziehen, wird im Folgenden eine 
weitere Initiative vorgestellt, deren Potenzial zur 
Sicherung des sozialen Fundaments besonders 
hoch ist. 

Gemeinschaftsgetragene Unternehmen
Gemeinschaftsgetragene Unternehmen über-
tragen den Ansatz der Community Supported 
Agriculture (Solidarische Landwirtschaft) auf 
die Bereitstellung und Verteilung anderer Güter 
(Rommel, 2017, 4).43 

Pionier Solidarische Landwirtschaft
Für das Konzept der Solidarischen Landwirt-
schaft ist die Annahme essenziell, dass Menschen 
kooperationsfähig sind.44 Die Basis der Solida-
rischen Landwirtschaft bildet die Umlage der 
Betriebskosten. Die Mitglieder zahlen meist einen 
monatlich festgelegten Beitrag, der die Kosten 
des landwirtschaftlichen Betriebs deckt und 
erhalten im Gegenzug einen Anteil der erwirt-
schafteten Produkte. Dabei werden Risiken, wie 
Ernteausfälle gemeinsam getragen. Das hierfür 
notwendige Vertrauen wird auf sozialer Ebene 
durch gemeinsame Aktivitäten, wie Hoffeste, die 
eigene Mitarbeit oder Versammlungen unter-
stützt. Die Mitarbeit bindet die Konsument*innen 
in die Produktion ein und lässt sie so zu Prosu-
ment*innen werden. Dazu kommt eine vollkom-
mene Transparenz bezüglich der Kosten und der 
Produktion, die ebenfalls das Vertrauen stärkt. 

Gemeinschaftsgetragene 
Unternehmen 

Merkmale  
  ɑ Gemeinsames tragen von Risiken
  ɑ Stärkung der Gemeinschaft
  ɑ Einbindung der Konsument*innen
  ɑ Außerschulischer Lernort
  ɑ �Teilw. solidarische 

Finanzierungsrunden 
  ɑ �Teilw. Vergemeinschaftung der 

Produktionsmittel

Potenziale
  ɑ Erhöhung der Resilienz
  ɑ Umweltfreundliche Produktion 
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Abbildung 7: Eigene Abbildung (NELA. next economy lab)
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Neben dieser Grundstruktur gibt es weitere 
Besonderheiten, die jedoch nicht in jeder Soli-
darischen Landwirtschaft vorzufinden sind. Die 
Beiträge, die gezahlt werden, werden teilweise in 
solidarischen Finanzierungsrunden festgelegt, 
sodass finanziell bessergestellte Personen höhere 
Beiträge übernehmen können. Auch die Verge-
meinschaftung der Produktionsmittel im Rah-
men von Genossenschaften oder Vereinen ist ein 
mögliches Merkmal. Bildungsangebote können 
von den jeweiligen Initiativen zu ihrem Thema 
ebenfalls angeboten werden.45 

Transfer auf weitere Wirtschaftsbereiche
Die Übertragung des Konzepts hat bereits in 
den Bereichen Bäckerei, Wein, Imkerei, Käserei, 
Brauerei, Kaffee, und Olivenöl stattgefunden. 
Erste Initiativen gibt es auch im Bereich Freizeit, 
Sport- und Bildungsaktivitäten sowie im Dienst-
leistungsbereich.46 Teikei finanziert beispiels-
weise als gemeinschaftsgetragenes Unternehmen 
unter fairen Bedingungen Kaffeeanbau in Mexiko. 
Dabei orientiert sich das Unternehmen bei der 

Zusammenarbeit mit den Kaffeebäuer*innen an 
der Frage „Was brauchst Du, damit du und auch 
deine Kinder daran Interesse haben, die Land-
wirtschaft weiter zu betreiben?“. Der Transport 
des Kaffees von Mexiko nach Deutschland findet 
mit dem Segelboot statt, um Emissionen einzu-
sparen.47 Wie sich das Konzept auf den Bereich 
der Freizeitaktivitäten übertragen lässt, zeigt 
Ausgebüxt-Familie Trier. Hier werden monatlich 
Abenteuerausflüge in den Wald organisiert. Die 
Ausflüge werden über einen solidarischen monat-
lichen Beitrag finanziert, der sich am Einkommen 
bemisst. Besonders dabei ist die fest bestehende 
Gruppe, welche die Organisatoren gemeinsam 
fair bezahlt.48  Diese Beispiele zeigen, wie viel-
fältig sich das Konzept gemeinschaftsgetragener 
Unternehmen anwenden lässt.

Potenziale gemeinschaftsgetragener 
Unternehmen
Je nachdem, welche Güter oder Dienstleistungen 
das Unternehmen anbietet und wie es konkret 
organisiert ist, bieten gemeinschaftsorientierte 
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Unternehmen verschiedene Potenziale im öko-
logischen und sozialen Bereich. Ökologische 
Potenziale gemeinschaftsgetragener Unterneh-
men liegen bei der Produktion von Gütern in der 
Verkürzung von Lieferketten und somit in der 
Einsparung von Treibhausgasemissionen.49 Da die 
Preise sich nicht am Markt bilden sinkt zudem 
der Druck, die Natur kurzfristig auszubeuten, um 
wettbewerbsfähig zu bleiben.50

Potenziale im Bereich Solidarität und Gerechtig-
keit liegen beispielsweise in dem wesentlichen 
Beitrag, den gemeinschaftsgetragene Unter-
nehmen zur Resilienz der Region leisten, da die 
Produktion (meist) regional und autonom ist und 
somit nicht von internationalen Entwicklungen 
abhängt.51 Dadurch, dass das unternehmerische 
Risiko gemeinsam getragen und die Produktion 
marktunabhängig finanziert wird, wird auch die 
Resilienz der Unternehmen gestärkt.52 Die solida-
rische Finanzierung kann zudem zur freiwilligen 
Umverteilung und somit zur sozialen Gerechtig-
keit in der Region beitragen. Der soziale Zusam-
menhalt und das Vertrauen werden durch die 
gemeinsamen Aktivitäten (und die Mitarbeit im 
Unternehmen) gestärkt. Die folgende Grafik fasst 
diese möglichen Eigenschaften und Potenziale 
gebündelt zusammen und zeigt die Wirkungs-
logik gemeinschaftsgetragener Unternehmen auf. 
Die gelben Felder geben dabei die Maßnahmen 
an, welche in gemeinschaftsgetragenen Unter-
nehmen umgesetzt werden, während die roten 
Felder die Potenziale dieser Maßnahmen dar-
stellen. Die Pfeile zeigen an, welche Maßnahme 
welche Potenziale entfalten kann.
Als erfolgreiches Beispiel wird das Backhaus der 
Vielfalt vorgestellt, da dieses Unternehmen viele 
der zuvor vorgestellten Eigenschaften und Poten-
ziale gemeinschaftsgetragener Unternehmen 
verkörpert. So wird veranschaulicht, wie die Idee 
der Solidarischen Landwirtschaft in gelungener 
Weise auf andere Bereiche übertragen werden 
kann.

Das Backhaus der Vielfalt
Das Backhaus der Vielfalt ist eine Bäckerei in 
Freiburg, die sich am Konzept der solidarischen 
Landwirtschaft orientiert. Die monatlichen Bei-
träge der Mitglieder werden in der Bieterrunde 
festgelegt. Das bedeutet, dass auf der Mitglieder-
versammlung nach der Vorstellung des notwen-
digen Gesamtbudgets jede*r notiert, wieviel er/

sie pro Monat zahlen kann oder möchte. Kommt 
der benötigte Betrag in der ersten Runde nicht 
zusammen wird erneut geboten. Sollte sich das 
notwendige Budget nach mehrmaligem Bieten 
nicht erreicht werden muss das Gesamtbudget 
angepasst werden. Mit einer zusätzlichen Ein-
lage beteiligen sich die Mitglieder am benötigten 
Inventar der Bäckerei. Nach dem Austritt aus der 
Initiative wird das Geld zurückgezahlt.53 Einmal 
wöchentlich erhalten die Mitglieder ein Brot aus 
der Bäckerei.54 Die Brote werden mit dem Fahrrad 
zu Verteilstationen in der Stadt transportierty.55 
Zudem kann an sogenannten Mitmachtagen von 
den Mitgliedern selbst Brot gebacken werden.56 
Das Backhaus der Vielfalt ist auch ein Ort der 
Inklusion, an dem Menschen mit Unterstützungs-
bedarf die Teilhabe am Arbeitsleben ermöglicht 
wird. Dazu hat sich der Verein mit weiteren loka-
len Initiativen zusammengetan.57 Explizite Ziele 
der Initiative sind die Förderung von Geselligkeit, 
biologischer Landwirtschaft und Handwerk.58

Durch diese Form des Wirtschaftens ermöglicht 
das Backhaus der Vielfalt den Erhalt der hand-
werklichen Backkunst und die faire Bezahlung 
der Mitarbeiter*innen, den Aufbau und die Pflege 
einer sozialen Gemeinschaft vor Ort und trägt 
durch die lokale Versorgung zur Resilienz der 
Region bei. Außerdem werden lokale Produkte 
verwendet, wodurch die Emissionen durch den 
Gütertransport verringert werden. Der umwelt-
freundliche Anbau der Zutaten unterstützt zu-
dem den Erhalt der Böden und der Biodiversität.
Das Backhaus der Vielfalt verkörpert mit seiner 
Arbeit verschiedene Donut-Prinzipien. Das Ziel 
der Initiative ist die Versorgung der Mitglieder 
mit Brot bei gleichzeitig fairer Bezahlung und 
umweltfreundlichem Anbau der Zutaten. Es geht 
somit um die Bedürfnisbefriedigung der Men-
schen innerhalb der Möglichkeiten des lebendi-
gen Planeten, nicht um Wachstum (Prinzip 1). 
Auch die menschliche Natur wird im Rahmen des 
Projekts durch Mitmachtage, Inklusion und die 
jährlichen Bieterrunden gepflegt und gefördert 
(Prinzip 3). Zudem zielt die solidarische Finan-
zierung, welche durch die Bieterrunde umgesetzt 
wird, auf Verteilungsgerechtigkeit (Prinzip 5). 
Die Förderung der regenerativen Ausrichtung 
der Wirtschaft (Prinzip 6) wird über den Trans-
port der Brote mit dem Fahrrad, die Verwendung 
regionaler, saisonaler und umweltfreundlich an-
gebauter Zutaten verwirklicht.
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Ausblick
Für eine Zukunft, in der die Erde als lebens-
spendender Planet erhalten und gleichzeitig 
allen Menschen die Erfüllung ihrer Grundbedürf-
nisse ermöglicht wird, ist die Umstrukturierung 
der kommunalen Wirtschaft ein wichtiger und 
effizienter Hebel. Mit der Wirtschaftsförderung 
4.0 wurde ein Projekt gestartet, welches die 
Förderung vieler Initiativen ermöglicht, die auf 
kommunaler Ebene das Potenzial haben dazu 
beizutragen, in den sicheren und gerechten Raum 
des Donuts zu gelangen. Die hier vorgestellten 
Initiativen geben einen ersten Einblick, wie auf 
kommunaler Ebene wirkungsvoll gehandelt 
werden kann und die Praxisbeispiele zeigen, dass 
diese Ideen bereits erfolgreich umgesetzt werden. 
Viele weitere Initiativen wie Sharing Konzepte, 
Regionalwert AGs und Regionalläden sind eben-
falls bereits in der Praxis erfolgreich.
Auf dem Weg zu einer zukunftsfähigen Wirt-
schaft müssen neue Konzepte erprobt und alte 
Strukturen aufbrochen werden. In diesem Wand-
lungsprozess können Best-Practice Beispiele 
Orientierung geben. Die eigenen durchgeführten 
Projekte und Gründungen wiederum können zu 
Vorbildern für andere Akteur*innen werden. Mit-
einander und voneinander zu lernen ermöglicht 
es, gemeinsam neue Wege zu erproben und eine 
lebenswerte Zukunft zu gestalten.
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